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XIII.
ladjiïûfl jur /rage ober lias $empad)ertfe&.

(3u Seite 184 biefeS SBänbe«.)

SBir erijalten für «çalbfuterê ©empadjerlieb unoerßofft neueê

Sidjt, rooburdj unfere Stnfidjt über bte ©ntfteßung beêfelben beftä»

tigt roirb.
«-gocßroürben Qett Stector P. ©ali Siterei in ©infiebeln ßatte

bie ©üte bem Serfaffer mitjutßeilen, baß pt ©infiebeln in ber

Älofterbtbtiotßef oon SBernßer ©cßobelere etbgenöffifeßer ©ßronif
eine ©opie (ÏRanufcript SRro. 384) ficß befinbe, roeldje 1604 auf
Sefeßl beê Stbten Sluguftin Hoffmann auê bem Driginal burcß

Seonßarb Stngg, gefeßroomem ©cßreiber treu eopirt lj murbe. Sn
biefer abfcßrift nun, Fol. 301 b. trifft man baê größere ©empa»

cßerlieb. ©ßronift SB. ©cßobeter, eine gierbe für Sremgarten, ßätte

nadj unferm ©afürßalten, fdjon tängft befonberê Slufmerffamfeit
»erbtent, ba er für feine geit, roeldje an bie Surgunberfriege ßin»

aufreidjt, unb biê 1540, too er ftarb, burcß ßöcßft roidjtige 3eit»

ereigniffe fid) fortfeßte. ©inige aufßettenbe Stotigen über ißn ent»

ßalten bie Seiträge jur ©efeßießte unb Siteratur beé Cantone Slargau

»on Dr. Q. lurj unb spiajib SMßenbad) I, 89—96. Qiet lefen

»j Uebet biefe «tbfebtift enttjält fdjon «£>aHet, ©iblietljef IV, Slxo. 385 eine

Sîotij. P. ©od bemetft übetbie« : (38 ftnb audj übeiaH, roo 3eidjnungen

roaten, bie ©teilen offen gelaffen, äuroeiten bie 3eidjnung ffijättt. ©ie
SBonebe beginnt: „3" bem Sîamen bet ^eiligen ©itjfaltigfeit sc." cap. 1.

„Sie ©tiffte bet Statt 3üiidj be« obttjtat Dits bet ©ijbtgnoffenfdjaft."
Unmittefbat ooi betn ©empadjetlieb, baS Fol. 301 beginnt, fìefjt a linea:

,,»3n feifeix 3it«n namen aud; bie oon Setnn onbetferoen ein Snljalt
bei SBiieffen batumb gemadjet."" Das (Snbe btS Siebe« jietjt Fol. 305 b.

äßotauf: „„3118 nun »ie fjieooijiat, «£>etfcog Süppolb oon £)e|k. etfcbfa»

gen roa« unb bt) jm »il eljtlidjet ©beHüt."" Dann folgt ba« Sap „„Das
»bie SBejte genannt bie ättüuj gerounnen u, »etbtant roaib.""

XIII
Nachtrag M Frage über das Sempacherlied.

(Zu Seite 134 dieses Bandes.)

Wir erhalten für Halbfuters Sempacherlied unverhofft neues

Licht, wodurch unsere Ansicht über die Entstehung desselben bestätigt

wird.
Hochwürden Herr Rector Gall Morel in Einsiedeln hatte

die Güte dem Verfasser mitzutheilen, daß zu Einsiedeln in der

Klosterbibliothek von Wernher Schodelers eidgenössischer Chronik
eine Copie (Manuscript Nro. 384) sich befinde, welche 1604 auf
Befehl des Abten Augustin Hoffmann aus dem Original durch

Leonhard Zingg, geschwornem Schreiber treu copirt ^) wurde. Jn
dieser Abschrift nun, ?ol. 301 b. trifft man das größere Sempacherlied.

Chronist W. Schodeler, eine Zierde für Bremgarten, hätte

nach unferm Dafürhalten, fchon längst besondere Aufmerksamkeit

verdient, da er für seine Zeit, welche an die Burgunderkriege
hinaufreicht, und bis 1540, wo er starb, durch höchst wichtige
Zeitereignisse sich fortsetzte. Einige aufhellende Notizen über ihn
enthalten die Beiträge zur Geschichte und Literatur des Kantons Aargau
von vr. H. Kurz und Plazid Weißenbach I, 89—96. Hier lesen

') Ueber diese Abschrift enthält schon Haller, Bibliothek IV, Nro. 38S eine

Notiz. Gall bemerkt überdies : ES sind auch überall, wo Zeichnungen

waren, die Stellen offen gelassen, zuweilen die Zeichnung skizzirt. Die
Vorrede beginnt: „Jn dem Namen der heiligen Dryfaltigkeit zc." esp. 1.

„Die Stiffte der Statt Zürich deS obristen Orts der Eydtgnofsenschaft."

Unmittelbar vor dem Sempacherlied, das ?ol. 301 beginnt, steht s lines:
„»In disen Ziten namen auch die von Bernn vndersewen ein Inhalt

der Brieffen darumb gemachet."" Das Ende des Liedes steht ?ol. 303 b.

Worauf: „„Als nun wie hievorstat, Hertzog Luppolo von Oestr. erschlagen

was und by jm vil ehrlicher Edellüt."" Dann folgt das Cap „„Das
,die Veste genannt die Müly gewunnm u. verbrant ward.""
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roir ©. 93 : „©in Sentii ©cßoboler erfeßeint 1407 alê Sürger,
1425 alê beê «Ratße, er roar ©djtoager beê ©djultßeißen Ärieg oon
Setttfon." Stun rooßnte 1389 audj ein S^nt ©cßobeller,
in ber SJiüßlegaß ju Sucern. ©em ©teuerbueß ber ©tabt
Stro. 1. — eê tft unpagittirt —¦ ßaben roir biefen Stamen entßo»

ben. ©er ßät nad) fann biefer in Sremgarten unb Sucern erroäßnte

Sentii ©cßobder eine unb biefelbe Serfönlicßfeit fein, in toeteßem

gatte er frütjer, um 1389 in Sucern getooßnt unb fpäter battu

bortßin überfiebett wäre. Sft ^ fo, bann bürfen roir noeß eine

anbere Sermutßung roägen, nämlicß biefe: baß, roie aucß fpäter
SBernßer ©cßobeier, nnfer ©ßronift, eine roarme eibgenöffifeße ©e=

finnung ßegte, fdjon Seniti, droa fein Slßne, eben roegen fotetjer

^Parteileitung feine gut öfterreidjifdje «çetmat Sremgarten oertaf»
fen unb nadj Sucem ficß begeben hdhe. SBie aber 1415 Sremgar»
ten eibgenöffieß geroorben, bürfte er ficß roieber baßta »erfügt baben

unb in ben «-ftatß geroäßtt roorben fein, roofür ißn jeßt feine eib»

genöfftfdje ©efinnung befonberê empfaßl. Qu ber gleidjen SJiüßle»

gaffe, roo Senni ©cßobeier, rooßnte aber audj, roenigftenS fett 1434,
Qauê ^albfuter. ihtrj, roir ftnb ßier einer möglichen Sefantttfcßaft
beiber Serfönlicßfeiten unb ißrer gamtlten, auf ber ©pur. ©iefer
Umftanb »erbtent um fo meßr Seacßtttng, ba er une einen SBtaf

gibt, rooßer SB. ©cßobeier fein ©einpacßerlieb belogen ßaben fantt.
SBernßer mar 1481 itanjleigeßütfe beê ©tabtfdjreiberê Souring %ti*
der oon Sern -), feine Suge reießten alfo nocß an biejenigen Qanê
«çalbfuterè ßeran, roaê jugleidj beroeiêt, baß er ein ßoßee Sllter

erlangt ßabe. Stuf einen ©cßriftauetaufdj jroifdjen SB. ©djobeler
unb ben ©ßroniften Sucernê beutet aucß baê Serroanbtfcßaftticße
feiner ©ßronif ju berjenigen beê Sucernerifcßen ©tterltn *•).

SBenn, um nun auf unfern fpecietten ©egenftanb überjugeßen,
©cßobeier für fein ©empacßerlieb eine Sorlage ßatte, bte bem Drigi»
nal naße ftanb, fo roirb fein Sert aucß bie Äennäeicßen biefer Sib»

fünft an fidj tragen unb jumal bie ©praeße beè fünfäeßntett Saßr»

ßunberte fußren, mitßin in biefer «fjtaftcßt ntcßt bloß oor ber SJvfcßu»

bifeßen, fonbern felbft »or ber SBernßer ©teiner'fdjen Stecenfion

1J îlnjeiget füi fdjroeijeiifdje ©efdjid)te unb SlltetSttjumafunbe VII, 43.

-J 3felin in bei SSoitebe su (Mg Sfc^ubis (Stjtomf, unb Muxj, unb äßeiffen»

bacb a. a. D., Seite 90.

S7S

wir S. 93: „Ein Jenni Schodoler erscheint 1407 als Bürger,
1425 als des Raths, er war Schwager des Schultheißen Krieg von
Bellikon." Nun wohnte 1389 auch ein Jenni Schodeller,
in der Mühlegaß zu Lucern. Dem Steuerbuch der Stadt
Nro. 1. — es ist unvaginirt —> haben wir diesen Namen enthoben.

Der Zeit nach kann dieser in Brenigarten und Lucern erwähnte

Jenni Schodeler eine und dieselbe Persönlichkeit sein, in welchem

Falle er früher, um 1389 in Lucern gewohnt und später dann

dorthin übersiedelt wäre. Jft es so, dann dürfen wir noch eine

andere Vermuthung wagen, nämlich diese: daß, wie auch später
Wernher Schodeler, unser Chronist, eine warme eidgenössische

Gesinnung hegte, schon Jenni, etwa sein Ahne, eben wegen solcher

Parteistellung feine gut österreichische Heimat Bremgarten verlassen

und nach Lucern sich begeben habe. Wie aber 1415 Bremgarten

eidgenössich geworden, dürfte er sich wieder dahin verfügt haben
und in den Rath gewählt worden sein, wofür ihn jetzt feine
eidgenössische Gesinnung besonders empfahl. Jn der gleichen Mühlegasse,

wo Jenni Schodeler, wohnte aber anch, wenigstens seit 1434,
Hans Halbsuter. Kurz, wir sind hier einer möglichen Bekanntschaft
beider Persönlichkeiten und ihrer Familien, auf der Spur. Dieser
Umstand verdient um fo mehr Beachtung, da er uns einen Wink
gibt, woher W. Schodeler sein Sempacherlied bezogen haben kann.

Wernher war 1481 Kanzleigehülfe des Stadtschreibers Thüring Fricker

von Bern seine Tage reichten also noch an diejenigen Hans
Halbfuters heran, was zugleich beweist, daß er ein hohes Alter
erlangt habe. Auf einen Schriftaustansch zwischen W. Schodeler
und den Chronisten Lucerns deutet auch das Verwandtschaftliche
seiner Chronik zu derjenigen des Lucernerischen Etterlin ^).

Wenn, um nun auf unfern speciellen Gegenstand überzugehen,

Schodeler für sein Sempacherlied eine Vorlage hatte, die dem Original

nahe stand, so wird sein Text auch die Kennzeichen diefer
Abkunft an sich tragen und zumal die Sprache des fünfzehnten
Jahrhunderts führen, mithin in dieser Hinsicht nicht bloß vor der Tfchu-
dischen, sondern felbst vor der Wernher Steiner'schen Recension

') Anzeiger für schweizerische Geschichte und Altersthumskunde VII, 43.

2) Jselin in der Vorrede zu Gilg Tschudis Chronik, und Kurz und Weissen¬

bach a. a, O., Seite 90.
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einen Sorjng ßaben, unb fo ift eê! SBir roaren jroar äugen»

blidlidj nicßt in ber Sage, uttê in Sremgarten (ober Starau?)
Statopfte beê Driginale ju oerfcßaffen l). Slttein fdjon ber Stert

jener ©opte ju ©infiebeln gibt une Seroeife an bte Qanb, roaê wir
mit folgenber, gütigft oon P. ©att SJtorel beforgten Ueberfidjt ber

»erfcßtebenen Seèarten belegen fönnen. ©iefer .Eertoergleiàjuttg
liegt ber Slbbrud hei Dr. 9xaucßettfteta (SBinfetriebê S£ßat bei ©em»

pacß ift feine gäbet) ju ©runbe, roomadj ©tropßen uub Serfejaßl
citirt roerben.

©tropße I, 1 ßat ©cßobeier adjjigoften (atfo faft roie Stfcß,,

bocß in älterer gorm.) I, 4 rote ©t. I, 6. bet inen groffen biftanb.
— II, 1. ßerr (Xfdj. hat: bär.) II, 2 »ß ber ©tat (rote @t.) II,
5. Qe ber S«tb an fitten roagett flog. II, 6. Sllê bo ; (mit Stfcßubt).

II, 7. gür bie littben jog. — III, 1. baê bütet (roie Xfdj.) III, 3.

»eftp. IV, 2. gän ©urfe ta bie ftat (wie ©t.) IV, 4. roie @t. —
V, 2. mit it (mie Stfdj.). V, 7. ßerr. — VI, l. SBaê froeroen.

VI, 2 mie Xfd). VI, 4. Db ber gürtet. VI, 5—7 rote @t. — SJtit

ber VII. ©tropße beginnt bie erfte beê Siebeê bei Stufj. ©dj. fttatmt
ßier ganj mit ©t. — ©benfo in ben ©tr. VIII u. IX. — ©tr. X. ftimmt
roieber mit ©t., auêgenommen v. 3, roo ein SBort ju Stfcß., baè anbere

yn ©t. paßt, nämlicß: jeß müeffen; u. baê SBort befcßacß ju Xfdj,
— ©tr. XI, toie ©t. biê v, 7, roeldjer tautet: tr werben fin fcßaben

ßann, (roaê richtiger tft.) — XII geßt roieber mit ©t., nur v, 4 roetcßt

ab: fdjlacßen ombb ©rinbe. — XIII im allgemeinen rote ©t. v. 1

baffelbe; v, 3 gemelfen. — XIV. roie Stfdj. — XV, l. fdbftftänbig : ©ie
»on Sußern XV, 2. ftarftenb ficß oeftifticß (alfo meßr mit Stfcß.).

XV, 4 rote S£fcß. u. ©t. — XVI, 2. rote ©t. XVI, 4 roie Xfdj.
XVI, 7 fdbftftänbig: eê ift — XVII, 2. ßaffenburg ßaffenßerß.

XVIII, 2 roie ©t. — XVIII, 3.... ßütoenbe bie... XVHI, 4 felbft»

ftänbig: gefütt waegen. XVIII, 7 roie Stfcß. — XIX, l roie ©t. XIX,
2 u. 3 fdbftftänbig: baê oötflp ift nit ftein, | folten eê bie puren
fcßtacßen XIX, 4 roie@t. XIX, 5 roie ©t. XIX, 6 fdbftftänbig : bie

0 3n bei 3Äeinung, bei betieffenbe Banb, in roeldjem baê Sieb enttjatten,
fei in 33temgatten, Ijaben roit uns bott ooitäufig baiübet btiefltdj etfun»

bigt. îtUcin jufolge bei gefäßigji ettjattenen Sloüi iji roentg «poffnung tjier
bas ßieb aufjuftnbeu. Wögen ba, roo anbeie Sttjette bei ©djobetei'fdjen

©djiiften ftdj finben, bie $teunbe bei oatettà'nbifdjen-Sefdjicljtfotfdjung fo

gtüeflidj fein, ba« ©efucbte gu entbecfen.

©efdjicbt8fib. »anb XVIII. 18

S7S

einen Vorzug haben, und so ist es! Wir waren zwar
augenblicklich nicht in der Lage, uns in Bremgarten (oder Aarau?)
Autopsie des Originals zu verschaffen ^). Allein schon der Text
jener Copie zu Einsiedeln gibt uns Beweise an die Hand, was wir
mit folgender, gütigst von Gall Morel besorgten Uebersicht der

verschiedenen Lesarten belegen können. Dieser Textvergleichung
liegt der Abdruck bei Dr. Rauchenstein (Winkelrieds That bei Sempach

ist keine Fabel) zu Grunde, wornach Strophen und Versezahl

citirt werden.

Strophe l, 1 hat Schodeler achzigosten (also fast wie Tsch.,

doch in älterer Form.) I, 4 wie St. I, 6. det inen grossen biffano.
— II, 1. Herr (Tsch. hat: bar.) II, 2 vß der Stat (wie St.) II,
5. He der Jmb an sinen wagen flog. II, 6. Als do; (mit Tschudi).
II, 7. Für die linden zog. — III, 1. das dütet (wie Tsch.) III, 3.

vesty. IV, 2. gän Surse in die stat (wie St.) IV, 4. wie St. —
V, 2. mit ir (wie Tsch.). V, 7. Herr. — VI, 1. Was froewen.
VI, 2 wie Tsch. VI. 4. Ob der gürtel. VI, 5—7 wie St. — Mit
der VII. Strophe beginnt die erste des Liedes bei Ruß. Sch. stimmt
hier ganz mit St. — Ebenso in den Str. VIII u. IX. — Str. X. stimmt
wieder mit St., ausgenommen v. 3, wo ein Wort zu Tsch., das andere

zu St. paßt, nämlich: jetz muessen; n. das Wort beschach zu Tsch,

— Str. XI, wie St. bis v, 7, welcher lautet: ir werden sin schaden

Hann, (was richtiger ift.) — XII geht wieder mit St., nnr v, 4 weicht

ab: Machen vmbd Grinde. — XIII im allgemeinen wie St. v. 1

dasselbe; v, 3 gemelken. — XIV. wie Tsch- — XV, i. selbstständig : Die
von Lutzern XV, 2. starktend sich vestiklich (also mehr mit Tsch.).

XV, 4 wie Tsch. u. St. — XVI, 2. wie St. XVI, 4 wie Tsch.

XVI, 7 selbstständig: es ist — XVII. 2. hassenburg hassenhertz.

XVIII, 2 wie St. — XVIII, 3.... hümends die... XVIII, 4
selbstständig: gefült waegen. XVIII, 7 wie Tsch. — XIX, 1 wie St. XIX,
2 u. 3 felbstständig: das völklv ist nit klein, j sölten es die puren
Wachen XIX, 4 wie St. XIX, 5 wie St. XIX, 6 selbstständig: die

l) In der Meinung, der betreffende Band, in welchem das Lied enthalten,
sei in Bremgarten, haben wir uns dort vorläufig darüber brieflich erkundigt.

Allein zufolge der gefälligst erhaltenen Notiz ift wenig Hoffnung hier
das Lied aufzufindeu. Mögen da, wo andere Theile der Schodeler'schen

Schriften sich sinden, die Freunde der vaterländischen Geschichtforfchung sv

glücklich sein, das Gesuchte zu entdecken,

Geschichtsfrd, Band XVIII. 18
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frommen trüroen ©ibgnoffe XIX, 7 roie Stfcß. — XX rote Stfcß. mit
SJtobification ». v, 4 bpgeftan u. v, 7 in ©djuj u. ©djirm beßan. —
XXI ganj roie ©t. XXII, 4 im. XXII, 5, 6, 7 roie ©t. u. 9taß. —
XXID, 6 ba mir tjaft je. — XXIV, 1 roie ©t. XXIV, 3 »erroarten.
XXIV, 4 gefüefen. XXIV, 5 rote Stfdj. — XXV, 1 rußen (roie Stfd).).
XXV, 3 roie ©t. XXV, 5 ßie juoßar. — XXVI, 1 ©p fiengen nun
ann fdjießen XXVI, 7 roie Stfcß.— XXVII, 3 oerbroß bte frommen
©efte, (alfo tßeile rote Stfcß. tßeile roie ©t.) XXVII, 5 roenb ißre
gettieffen Ian, XXVII, 6 mine arme $inb unb froroett; roieberum

tßeile mie Stfcß. tßeile roie ©t. XXVII, 7 beftan. — XXVIII, 2 bamit
XXVIII, 3 gemadjet. XXVIII, 7 roie @t. — XXIX, 2 beßenb. XXIX,
6 roie ©t. — XXX, l begonbe. XXX. 2 ornuug. XXX, 3 ßoeroen.

XXX, 6 müeßte noeß mattger frommer ©ibgnoß. XXX, 7 wie @t.

— XXXI, 2 unb erftacßenb, tßeile toie Stfd). tßeile rote ©t. XXXI,

3-6 roie ©t. XXXI, 7 roie Stfdj. XXXII, a (toelcße ©tr. bei Stfd).

feßtt), »ariirt ©cß. o. ©t. in v, 2 baê treibe er mit macßt; v, 4.

namen; v, 6 ßalbaden; v, 7 erfcßluogenb mängett ebetman, —
XXXII, b. 1 möeroen. XXXII, 2 »ie ©t. XXXII. 3 ftarjt (mit
Stfcß.). XXXII, 4—6 rote ©t. XXXII, 7 ba Ion. — ©tr. XXXIII
feßtt bei ©Wobeier. — XXXIV, glüdj meßer. XXXIV, 3 ßört getßrö»

roet. XXXIV, 4 roie Stfcß. XXXIV, 5 roie ©t., bocß ftatt ßeim:
ßettnb. XXXV, 1 rote Stfcß. mit bem ßufa% am ©nbe: an. XXXV,
2 mie ©t. XXXV, 3 baê bu micß bift geflocßen. XXXV, 4 rotten
ßetb. XXXV, 5 be baê ftat bir pe uebel an XXXV, 6—7 wie ©t. —
XXXVI, 1—2 ßarnifd); fonft wie ©t. XXXVI, 3 barjuo fünffjeajen
partner. XXXVI, 4 unb oettlp ßaftu mir getan. XXXVI, 5 wie Stfdj.
XXXVI, 6 bodj ßan idjê. — XXXVII, 1 bie notoeften ©ibgenoffen.
XXXVII, 2 wie Stfcß. auêgenomen: befteê. XXXVII, 3 unb ßanb
bem Slbel große. XXXVII, 4 getan. XXXVII, 5 wie ©t. XXXVII, 6

in baê ©löfter. XXXVII, 7 bo ßat man ir oit begraben. — ©tr.
XXXVIII, XXXIX, XXXX feßten bei ©cßobeier unb jeigen woßl fp ä»

ter e Slbfürjung an, weil, wie P. ©att SJtoret treffenb bemerft, in
XXXVH, 1 „©ibgettoffen" nicßt taê SJtetmmpaßt. — XLI, 3 fitt tßro»

roett unb prangnieren. XLI, 4 roaê ime gar oerloren. XLI, 7 roie

©t. — XLII. l roie Stfcß. XLII, 2 froelicß. XLII, 3 bßetae guten
rateê ootget er nit. XLII, 4 roeit mit ben puren felb fdjlantt.
XLII, 5 bar frifeßtieß roottt. — Qiet enbet baê Sieb nadj bem Sterte

ber ©infiebter «ßanbfdjrift, umfaßt alfo im ©anjen 39 ©tropßen.

27«

frommen trüwen Eidgnosse XIX, 7 mie Tsch. — XX wie Tsch. mit
Modification v. v, 4 bygestan u. v, 7 in Schuz u. Schirm behan. —
XXI ganz wie St. XXII, 4 im. XXII, 5, 6, 7 wie St. u. Ruß. —
XXIII, 6 da mir hast ze. — XXIV, 1 wie St. XXIV, 3 verwarten.
XXIV, 4 gefüeken. XXIV, 5 wie Tsch, — XXV. 1 rußen (wie Tsch.).

XXV, 3 wie St. XXV, S hie zuohar. — XXVl. 1 Sy fiengen nun
ann schießen XXVI, 7 wie Tsch. — XXVII, 3 verdroß die frommen
Geste, (also theils wie Tsch. theils wie St.) XXVII, ö wend ihrs
geniessen lan, XXVII, 6 mine arme Kind und frowen; wiederum

theils wie Tfch. theils wie St. XXVII. 7 bestan. — XXVIII. 2 damit
XXVIII. 3 gemachet. XXVIII, 7 wie St. — XXIX. 2 behend. XXIX.
6 wie St. — XXX. 1 begonde. XXX. 2 ornung. XXX, 3 hoewen.

XXX, 6 müeßte noch manger frommer Eidgnoß. XXX, 7 wie St.
— XXXI. 2 und erstachend, theils wie Tsch. theils wie St. XXXI.

3-6 wie St. XXXI. 7 wie Tsch. XXXII. s (welche Str. bei Tsch.

fehlt), variirt Sch. v. St. in v, 2 das treibe er mit macht; v, 4.

namen; v, 6 Halbarten; v, 7 erschluogend mängen edelman, —
XXXII. b. 1 möewen. XXXII, 2 wie St. XXXII. 3 starzt (mit
Tsch.). XXXII. 4—6 wie St. XXXZI. 7 da lon. — Str. XXXIII
fehlt bei Schodeler. — XXXIV. Flüch rucher. XXXIV. 3 hört gethrö-
wet. XXXIV. 4 wie Tsch. XXXIV. ö wie St., doch statt heim:
heimb. XXXV, 1 wie Tsch. mit dem Zusaz am Ende: an. XXXV,
2 wie St. XXXV. 3 das du mich bist gestochen. XXXV, 4 witen
Heid. XXXV, S he das stät dir ye uebel an XXXV. 6—7 wie St. —
XXXVI, 1—2 Harnisch; sonst wie St. XXXVI. 3 darzuo fünffzechen

panner. XXXVI, und venly haftn mir gelan. XXXVI, S wie Tfch.
XXXVI, 6 doch han ichs. — XXXVII, 1 die notvesten Eidgenossen.

XXXVII, 2 wie Tsch. ausgenomen: bestes. XXXVII. 3 und Hand
dem Adel große. XXXVII, 4 gelan. XXXVII. ö wie St. XXXVII. 6

in das Closter. XXXVII, 7 do hat man ir vil begraben. — Str.
XXXVIII, XXXIX. XXXX fehlen bei Schodeler und zeigen wohl fp
liters Abkürzung an, weil, wie?. Gall Morel treffend bemerktem
XXXVII, 1 „Eidgenossen" nicht ins Metrum paßt. — Xll, 3 sin thro-
wen und prangmeren. Xll, 4 was ime gar verloren. Xll, 7 wie
St. — Xlll. 1 wie Tsch. Xlll. 2 froelich. Xlll, 3 dheins guten
rates volget er nit. Xlll, 4 welt mit den puren felb Wann.
Xlll, 5 dar frischlich wollt. — Hier endet das Lied nach dem Texte
der Einsiedler Handschrift, umfaßt also im Ganzen 39 Strophen.
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SBernßer ©feiner unb SBernßer ©cßobeier roaren gettgenoffen
unb ßaben bodj oielfacße Sartanten in ißrem Siebeêterte. ©teê,
unb roeil ©cßobeier biêroeilen aucß mit Stfcßubie Stecenfion ßarmo»

nirt, wirb bocß gewiß ein ßinlängttctjer gingerjeig fein, bafi beibe

erftere ttadj altem Sorlagen copirten, welcße, wie fdjon bie ©pra»
cße anbeutet, woßt in'ê fünfjeßnte Saßrßunbert jnrüdgeßen mufi.
öttofar Sorenj felbft, bemüßt bett autßentifdjen Stert ßerjuftetten,

trifft in feiner Sluewaßl balb auè Stfcßubi batb auê ©tetner, oft
gerabe jene gormen, weldje ber Stert bei ©cßobeier bietet, j. S.
I, 2 acßtjigften; I, 6 tet inen. H, 1 ßerr. II, 2 uß ber. II, 6 alê
bo. Ill, bütet. IV, 2 gen. V, 2 mit ir. ©tropße V »erwirft Sorenj
alê ganj fpät eingeflidt unb bocß geßt gerabe audj ba ©cßobeier
offenbar nacß einem altern Sterte alê ©feiner. SBir fonnten biefeê

gutreffen mit weitem Seifpielen belegen, laffen jebocß baoon ah.

©enn eê ift nicßt fcßwer bie Sorjüge »on ©cßobetere Seêarten, bie

fie meiftenê" ßaben, ju erfennen, fo jwar, baß jur «gerftettung ber

urfprüngließen ©eftatt beê großem ©empacßerliebee berfelbe burcß»

auê beratßen roerbett muß. dRan bebenfe jubem, baß roir bte jeßt

nur bie Seearten einer 1604 entftanbenen ©opie ßaben. ©è fottte
aucß ermittelt fein, warnt ©cßobeier biefen Stßeil feiner ©ßronif
gefcßrieben ßabe, um einen äußeren ©tüßpunft für bie $ettbeftint»

mung ju gewinnen. Sorenj feßt, feiner Stßeorie gemäß, nur ein»

jelne ^artßieen beê großen ©ebidjteê in'ê fünfjeßnte Saßrßunbert.
Serfteßt ficß, oorauê, baè bei 3taß enttjattene Sieb, ©ann ein

ïteteereê »on 5 ©tropßen, weteßee im großen bie ©tropßen 10,

II, 12, 13, 59 bilbet unb bie Slttegorie »om SDtäßen unb bem SJtor»

genbrobe beßanbelt. ©nbltdj ftettt er, mit einiger Stuêmerjung,
ein britteê ^elbengebtdjt ßer, weteßee im großen Sieb in ben ©tro»

pßett 1—5 (6 fällt auê) 14-21, (26 fällt wieber auê) 27—30

(wo SBtafelriebè Stßat befungen wirb; 31 uub 32 a unb b unb 34

fällt auê), 37 biê ©nbe entßalten ift. ©iefeê britte ©ebießt, in
ber »on ißm erßaltenen ©eftatt, benft ftcß Sorenj nacß ber

©ntfteßuttg ber Staß'fcßett ©ßronif oerfaßt. ©iefe würbe jwifdjen
1482 unb 1499 gefcßrieben. Sa foQar erft nacß ber ©cßtacßt oon

SJtarignatto (1515) unb Sicocca (1522), wo ein Strnolb SBinfetrieb

äßnlidj wie jener ju ©empad) fidj ßeroorgetßan, fdjeint Sorenj

jeneê britte ^oem feßen ju mögen, (©ermania VI, 2 ©. 184.)

©ê ift waßr, er toeiß feine ©acße auf auegejeicßnete SBeife mit

S7S

Wernher Steiner und Wernher Schodeler waren Zeitgenossen
und haben doch vielfache Varianten in ihrem Liedestexte. Dies,
und weil Schodeler bisweilen auch mit Tschudis Recension harmo-
nirt, wird doch gewiß ein hinlänglicher Fingerzeig fein, daß beide

erstere nach ältern Vorlagen copirten, welche, wie schon die Sprache

andeutet, wohl in's fünfzehnte Jahrhundert zurückgehen muß.
Ottokar Lorenz selbst, bemüht den authentischen Text herzustellen,

trifft in seiner Auswahl bald aus Tschudi bald aus Steiner, oft
gerade jene Formen, welche der Text bei Schodeler bietet, z. B.
I. 2 achtzigsten; I, 6 tet inen. II, 1 Herr. II, 2 uß der. II, 6 als
do. III, dütet. IV, 2 gen. V, 2 mit ir. Strophe V verwirft Lorenz
als ganz spät eingestickt und doch geht gerade auch da Schodeler
offenbar nach einem ältern Texte als Steiner, Wir könnten dieses

Zutreffen mit weitern Beispielen belegen, lassen jedoch davon ab.

Denn es ist nicht schwer die Vorzuge von Schodelers Lesarten, die

sie meistens'haben, zu erkennen, so zwar, daß zur Herstellung der

ursprünglichen Gestalt des größern Semvacherliedes derselbe durchaus

berathen werden muß. Man bedenke zudem, daß wir bis jetzt

nur die Lesarten einer 1604 entstandenen Copie haben. Es sollte

auch ermittelt sein, wann Schodeler diesen Theil seiner Chronik
geschrieben habe, um einen äußeren Stützpunkt für die Zeitbestimmung

zu gewinnen. Lorenz fetzt, seiner Theorie gemäß, nur
einzelne Parthieen des großen Gedichtes in's fünfzehnte Jahrhundert.
Versteht sich, voraus, das bei Ruß enthaltene Lied. Dann ein

kleineres von S Strophen, welches im großen die Strophen 10,

II, 12, IS, 59 bildet und die Allegorie vom Mähen und dem

Morgenbrode behandelt. Endlich stellt er, mit einiger Ausmerzung,
ein drittes Heldengedicht her, welches im großen Lied in den Strophen

1—5 (6 fällt aus) 14-21, (26 fällt wieder aus) 27—30

(wo Winkelrieds That besungen wird; 31 und 32 s und b und 34

füllt aus), 37 bis Ende enthalten ist. Dieses dritte Gedicht, in
der von ihm erhaltenen Gestalt, denkt sich Lorenz nach der

Entstehung der Ruß'schen Chronik verfaßt. Diese wurde zwischen

1482 und 1499 geschrieben. Ja sogar erst nach der Schlacht von

Marigncmo (1515) und Bicocca (1522), wo ein Arnold Winkelried

ähnlich wie jener zu Sempach sich hervorgethan, scheint Lorenz

jenes dritte Poem setzen zu mögen. (Germania VI, 2 S. 184.)

Es ist wahr, er weiß feine Sache auf ausgezeichnete Weife mit



276

©adjfenntttiß, ©djarfftan unb ©eroanbtßeit ju beßanbeln. Slttein

er fonnte rootjl ttocß über ju roenig facßbejügticßee tjtftortfdjeê dRa*

terial »erfügen. SBir aber ïonnen une einerfettê mit fètafidit auf
bie über «cane §albfuter gegebene Slufßettnng unb anberfeitê auf baê

©rgebntß ber Stertoergleicßung unmöglicß baju oerfteßen, ben roettauè

größten Stßeit beê großen Siebeê atê fo fpät entftanben ju benfen.

Qanê fëatbfuter, ber etwa »on 1400, 1410—1470 gelebt,

ßat in unfern Slugen noeß immer baê Serbienft, une ein fdjriftti»
djeè ©enfmal ber SBtafelriebetßat ßtaterlaffett ju ßaben.

Sunt ©eßluffe laffen wir ßier nodj ein ©prueßgebießt über baê

©empaeßerereigniß folgen, welcßee wenig »on bem bei Stfcßubt I,
529 abweießt unb einen eigenißümltctjett ßufa_ entßält.

Slttf bie <Sd)Iad)t »on &empatf>,
Slu« bec <5infiebletï*anbfcDiift n. 482, Fol. f. 77 b Oom 3al)t 1654.

©empacß, roie fcßanbtlicß (bu) bin Sreuro bradj
Stn bem, oon bem bir nie fein Setb gefeßaeß.

«ge, ©ott geb bir Ungemacß,
©aff fp füttjin bin Befieê tadtj,
Dan an btffem übett bift ein »rfaeß,
ttnb ift ißm bod) betn ©ejialt juo fcfjroacß.
SBie fan man baë fer gnuog ftägen,
Daê er oon ben ftnen ift erfdjlagen,
©er ebet fürft fo ßocß geboren,
33nb bei) ißm fo mänfen 33tebermann oertoßren.
Sfcß 8euin, rote fdjmudjft bu beuten SBabel,
Unb loft erfdjlagen fo oit ßerltcßen Sibe!.
SBiber recßt onb mit groatt.
SBaS folt bir bein grufarne geftalt?
SBilt bu nit anberft tßuon barjuo,
©icß frifjt bet tagen eine ein fcßtüetjßer fuoro.

©arüber ßßr roott ein biüicßen nibertag,
Dan folcßeS ein lautere, rooßfoerfdjutbet
S3erßengfnuji ©otteS geroeffen.

©te brei leßten Sinien finb rootjl ßufa_ eineê ©djroeijerê uttb
geßören nidjt jum ©prudj, ber aucß bei ©pfat Collect. Q. Fol. 46

ju lefen ift, mit ber Semerfung: „onb ift bifer fprudj oott alter
ßar oorßattben, ben ßanb bie Defterrpcßer ben ©empaeßem onb ben

©ibtgnoffett juo feßmaeß »nb traß gemadjt."

27«

Sachkenntniß, Scharfsinn und Gewandtheit zu behandeln. Allein

er konnte wohl noch über zu wenig sachbezügliches historisches
Material verfügen. Wir aber können uns einerseits mit Hinsicht auf
die über Hans Halbsuter gegebene Aufhellung und anderseits auf das

Ergebniß der Textvergleichung unmöglich dazu verstehen, den weitaus

größten Theil des großen Liedes als fo spät entstanden zu denken.

Hans Halbsuter, der etwa von 1400, 1410—1470 gelebt,

hat in unsern Augen noch immer das Verdienst, uns ein schriftliches

Denkmal der Winkelriedsthat hinterlassen zu haben.

Zum Schlüsse lassen wir hier noch ein Spruchgedicht über das

Sempacherereigniß folgen, welches wenig von dem bei Tschudi I,
529 abweicht und einen eigenthümlichen Zusatz enthält.

Auf die Schlacht von Sempach.
Aus der Einsiedlerhandschrift n. 482, k. 77 b vom Jahr 1KS4.

Sempach, wie fchandtlich (du) din Treuw brach
An dem, von dem dir nie kein Leid geschach,

He, Gott geb dir Ungemach,
Dass sy fürhin din bestes tach,
Dan an dissem übell bist ein vrsach,
Und ist ihm doch dein Gestalt zuo schwach.
Wie kan man das ser gnuog klagen,
Das er von den sinen ist erschlagen,
Der edel fürst so hoch geboren,
Vnd bey ihm fo wanken Biedermann verlohnn.
Ach Leuw, wie schmuchst du deinen Wadel,
Und lost erschlagen so vil herlichen Adel.
Wider recht vnd mit gwalt.
Was soll dir dein grufarne gestalt?
Wilt du nit änderst thuon darzuo,
Dich frißt der tagen eins ein schweytzer kuow.

Darüber hör woll ein billichen niderlag,
Dan solches ein lautere, wohloerschuldet
Verhengknuß Gottes gemessen.

Die drei letzten Linien sind wohl Zusatz eines Schweizers und
gehören nicht znm Spruch, der auch bei Cysat Lollsot. (Z. 46

zu lesen ist, mit der Bemerkung: „vnd ist diser fpruch von alter
har vorhanden, den Hand die Oesterrycher den Sempachern vnd den

Eidtgnossen zuo schmach vnd tratz gemacht."
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